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Wer war Franz Michael Felder?
Franz Michael Felder kam am 13. Mai 1839 in Schoppernau als zweites und einzig überlebendes Kind des Bauern und Wagners Jakob Felder und der Maria Felder, geb. Moosbrugger, zur Welt. Bei einer Augenoperation im Alter von 15 Monaten wurde sein gesundes linkes Auge von einem betrunkenen Arzt ruiniert, sodass Felder halbseitig blind war, auf dem rechten Auge sah er von Geburt an schlecht. Durch den misslungenen operativen Eingriff war Felders Äußeres entstellt.
1849 verlor der 10jährige seinen Vater. Bereits im Alter von 11 Jahren zeigte er literarische Ambitionen und verfasste eine „Schoppernauer Schülerzeitung“. 1853 verließ er die Volksschule und arbeitete fortan mit der Mutter auf dem elterlichen Hof. Sein Wunsch zu studieren scheiterte an der familiären Situation und am Rat des Schoppernauer Pfarrers Alois Stockmayr. Durch fleißiges Lesen und seinen Ehrgeiz erreichte Felder einen außergewöhnlichen geistigen Horizont, im Dorf galt er jedoch als Sonderling („Bischer“), weil er „nie tun könne, wie es der Brauch ist“. 

1860 stürzte Felder beim Kühetreiben in die Hochwasser führende Bregenzerach. Vorübergehende Knechte und Bauern ignorierten seine lebensbedrohliche Lage, erst sein Freund Josef Oberhauser befreite ihn. Dieser Vorfall verdeutlichte ihm seine Außenseiterrolle im Dorf. Seine Freundin Anna Katharina Moosbrugger, genannt Nanni, entschloss sich daraufhin, ihn gegen die Bedenken ihrer Familie zu heiraten. Nanni war Felders große Liebe und die wichtigste Stütze seines Lebens. Die beiden schenkten insgesamt 5 Kindern das Leben. Die Familie lebte, gemeinsam mit Felders Mutter und seinem Gottle, auf dem kleinen, vom Vater übernommenen bäuerlichen Anwesen. Zeitlebens kämpfte die Familie mit großer Armut, Felder musste sich mehrmals Geld ausleihen und war nebenher auch als Schindelnmacher tätig, um etwas dazu zu verdienen. 

Felder war neben seiner Tätigkeit als Bauer und Schriftsteller auch sozialreformerisch und politisch aktiv: Er wurde in den Gemeinderat gewählt, gründete die erste Käserei- und Sennereigenossenschaft und richtete für das Volk eine der ersten Leihbibliotheken der Donaumonarchie ein. Sein Engagement brachte ihm auch viele Feindschaften ein, besonders der neue Pfarrer, Johann Georg Rüscher, war ihm ein erbitterter Gegner. In seinen Augen war Felder kein rechter Katholik, er unterstellte ihm, dass er die Leute im Dorf aufhetze und auch Felders Schriftstellerei war ihm ein Dorn im Auge. Auch viele Bauern im Dorf schimpften über ihn. Felder wurde sogar mehrmals mit dem Tod bedroht, einmal musste er, gemeinsam mit Nanni, nach Bludenz zu seinem Schwager und Freund Kaspar Moosbrugger fliehen. In Wien hingegen, sowie in Norddeutschland, vor allem in Leipzig, galt Felder als anerkannter Dichter. Der Literaturprofessor Rudolf Hildebrand unterstützte ihn und half ihm beim Verlegen seiner Bücher. 

Leider war Felders Glück mit Nanni nur von kurzer Dauer. Nach der Geburt des 5. Kindes starb sie überraschend im August 1868, nach knapp 7 Ehejahren. Felder war tief getroffen. Kaspar Moosbrugger berichtet in einem Brief: „Bei dem Begräbniß, als die Todtengräber die ersten Erdklumpen auf den eingesenkten Sarg kollern ließen, streckte Felder die Hand aus und sagte: Jz ist as us und mit mir ou.“ 
Um sich selbst zu trösten und aufzurichten, beginnt Felder, an seiner Selbstbiographie zu schreiben.   

Im April 1869 erlitt der stark geschwächte Felder einen Schlaganfall, eine Lungenentzündung kam hinzu und schließlich starb er, am 26. April 1869, an Lungenlähmung. Er wurde in Schoppernau begraben, heute ist am Friedhof das Felder-Denkmal zu sehen. 

Seine wichtigsten Werke sind:

· „Nümmamüllers und das Schwarzokaspale“ (Dorferzählung)

· „Sonderlinge“ (Roman)

· „Reich und Arm“ (Roman)

· „Liebeszeichen“ (Dorferzählung)

· „Aus meinem Leben“ (Autobiographie)

Daneben hat Felder Lyrik verfasst, viele Reden (z.B. zu Hochzeiten oder Namens- oder Geburtstagen), Aufsätze und verschiedene Berichte geschrieben. Er hat Sprichwörter gesammelt und im Bregenzerwald verbreitete Sagen (in Mundart) aufgeschrieben, weiters sind Tagebücher und unzählige Briefe, die er verfasst hat, erhalten geblieben. 
All seine Werke und Briefe können in der 12bändigen, vom Franz-Michael-Felder-Verein herausgegebenen Gesamtausgabe nachgelesen werden. Die meisten Handschriften sowie Fotografien und Papiere (z.B. sein Reisepass) werden in Bregenz im Franz-Michael-Felder-Archiv aufbewahrt und können dort besichtigt werden. 

Aufgaben / Fragen / Redeanlässe:

· Zeichne eine Zeitleiste mit den wichtigsten Daten und entwirf dazu Symbole oder kleine Zeichnungen, die den jeweiligen Abschnitt bildlich darstellen! 

· Was ist eine Selbstbiographie (Autobiographie)? Kennst Du auch andere Autobiographien? Warum oder inwiefern könnte es jemandem, der sehr traurig ist, helfen, an einer Autobiographie (oder an einem anderen Text) zu schreiben? 

· Felder hat in verschiedenen Abschnitten seines Lebens Tagebuch geführt. Wie ist Deine Einstellung zu einem Tagebuch? Schreibst Du selbst Tagebuch? Was ist der (formale / literarische) Unterschied zwischen einem Tagebuch und einer Autobiographie?
· Felder hat, vor allem mit Kaspar Moosbrugger und später auch mit Rudolf Hildebrand, einen regen Briefwechsel geführt. Damals gab es weder Mails, noch SMS oder noch Telefon. Man schrieb mit Tinte auf Briefbögen, die Briefe mussten mit Postkutschen transportiert werden. Welche Unterschiede gibt es zwischen dem Brief- und Mailschreiben? Schreibst Du noch „klassische“ Briefe? Wenn ja, zu welchem Anlass? 

· Felder war ein unerhört fleißiger Mann: Bauer, Schriftsteller, Mitglied in Vereinen und Versammlungen, daneben hatte er sich um seine Kinder, seine Familie zu kümmern. Versuche einen „Stundenplan“ eines Tages im Leben von Felder zu entwerfen. Wie hat ein Tag in seinem Leben möglicherweise ausgesehen? (Vergiss nicht, anzugeben, zu welcher Jahreszeit (für einen Bauer wichtig!) dieser Tag stattfindet!)

· Warum könnte Nannis Familie Bedenken gegen eine Heirat mit Felder gehabt haben? 

· Welche Ereignisse in Felders Leben wirken auf Dich besonders anziehend / befremdend / merkwürdig / …? 

· Versuche Dir vorzustellen, wie es Felder zur heutigen Zeit gegangen wäre: Hätte er es leichter gehabt? Was wäre möglicherweise anders verlaufen und warum? 
· Kurze Zeit nach Felders Tod wurde folgende Todesanzeige in der „Feldkircher Zeitung“ veröffentlicht: Was fällt Dir an diesem Kurzbericht auf? (Beachte Schreibweise, Sprache …) Suche in einer heutigen Zeitung (VN, Neue, Standard, Presse) einen Kurzbericht über den Tod eines berühmten Menschen. Gibt es Parallelen / Unterschiede in der Darstellung, welche?
[N.N.: Nachricht von FMFs Tod.] In: Feldkircher Zeitung, Jg. 9 (1869), (30. 4.), S. 139.

Bregenzerwald, 29. April. (Franz Michael Felder †) In der Vollkraft des Schaffens, erst 30 Jahre alt wurde uns unser vaterländischer Dichter, dessen Herz so warm schlug für seine Landsleute, der mit jugendlicher Begeisterung für alles Edle und Schöne in die Schranken trat, entrissen. Er starb wie schon gemeldet wurde am 26. April an Lungenlähmung und wurde Mittwoch den 28. an der Seite seiner ihm vor 8 Monaten vorausgegangenen Gattin bestattet. Kurz vor seiner Krankheit hat er noch seine Selbstbiographie vollendet. Felder kränkelte schon längere Zeit und konnte seit dem Tode seiner Gattin nicht mehr recht froh werden. (Anm. d. Redaktion.) Mit dem Hinscheiden seiner theuren Nanni war von dem sonst so heitern Manne aller Lebensmuth gewichen und tiefer Schmerz zehrte an seiner Gesundheit. Wahrhaft rührend spricht sich Felder über sein Unglück in einem Brief aus, den er seiner Zeit an uns richtete, und aus dem wir in Folgendem einige Stellen als ein gleich ehrendes Zeugniß seiner Seelengröße, wie der herrlichen Tugenden seiner Gattin, zur Kenntniß unserer Leser bringen. Er schrieb am 5. September 1868. Nun aber ist ein Ereigniß gekommen, welches mich tief beugt und mir alle Schaffenslust nimmt. Am 31. August hab ich meine liebe gute Frau verloren. Sie starb am Tiphus nach Stägigem Leiden. Wer sie sah [...] der muß den Riß ahnen, den ich fühle und meinen tiefen Schmerz theilen. Sie war Sonderling, Bäuerin, Mutter alles, ein großes herrliches Weib! Nur der Gedanke an die süßen Pflichten gegen ihre 5 lieben Kinder vermag mich einigermaßen zu erheben.'

